
langer. Nach der Berufsphase en manche Verhalten, ihre kKıgenschaften, ihre Weis-
noch TEe hne Berufsarbeit, un!:! eıt
ach der Kınderphase leben Eltern, insbe-

Schlußsondere die Mutter, oft noch Teohne
betreuende iınder. Das kann große Pro- Senloren, die 1ın die Fußstapfen des Wohl-

eme bringen, VOTLr em das -EeIUu. der en spendenden Jesus treten, erleben, daß
Funktionslosigkeit: Wozu bın ich noch da? diese 1e der 'Tat ihrem eneuen Sınn
Meın en ist doch sınnlos, ich bın doch al un! Wert un! Freude bringt
tes Kısen, WIT ınd eın leeres Nest Alte Men-
schen, die sehr aktıv en 1mM eTruf, 1n der
Polıtik, ertragen diese Sıtuation oft ehr
schwer. Es auchen relig10se, gesellschaftli-
che, ganz persönliche TODleme un! Fragen
autf. Hıer ist Bıldungsarbeit sehr notwendig.
leine Gruppen konnten ıch bılden, dıe
mıteinander die Fragen esprechen, ıch g —
legentlich einen Fachmann olen. Da 1N- Altenpastoralnerhalb der gesamten ruppe der Senloren
Vertreter erBerufe g1ıbt (Handwerker, Ar- artına Blasberg-Kuhnke, Gerontologie
beıter, Bauern, Professoren, Lehrer, Wissen- un! Praktische eologlie. Studien einer
Scha{iter), waren viele ılfen, Beratungen 1N- Neuorilentierung der Altenpastoral, Patmos
nerhalb der Senlorengruppe moOglıch Das erlag, Dusseldorf 1985, 531 Seiten

auch den Vorteıil, daß altere Menschen Gelingt der Alternsforschung (Gerontolo-
N1ıC. immer gleich die Jungeren eanspru- g1e) anderswo NUr muhsam, iıne Revı1isıon
hen un! belasten mussen. Es konnte ıne der vorherrschenden ınstellung und Hal-
gewlsse Autarkie innerhalb der Truppe der tung gegenuber dem er SOWI1IEe der davon
Senloren aufgebaut werden. gepragten praktischen Altenhilfe un! Mil-

Kın Siınn onnte uch darın este- dung erreichen, ist 1M kırc  ıchen Be-
hen, daß elilende Senloren 1n Verbindung reich bısher 1Ne fast vollıge „rFehlanzeige‘‘
treten mıiıt der Pfarre un: Verbindung her- vermelden: Die Altenpastoral ist eın FWeld,
tellen zwıschen den hochbetagten alten 1n dem bel allem Wiıllen, der ıch 1ın
Menschen und der Pfarre einer Vielzahl VO  - Publıkationen n]ıeder-

Eıne ruppe der Senloren, die 1Ne schlagt die gangıgen Klıschees hinsichtlich
2anz besonders Trauchen, das ınd die Be- des Umgangs mıiıt en enschen kaum DI'O-
wohner der Altenheime. 1ele VO.  - ihnen blematisiert worden SInd. Innerhalb der Pa-
halten monatelang VO' ihren erwandten storaltheologie entspricht dem eın weıtge-
keinen einzigen Besuch Hıer geht beson- hendes Ausblenden dieser Thematik*
ders Besuche, den Kontakt mıiıt der Angesichts dieses (provokativen) eiundes
Pfarre, der Gemeinde un! allgemeın mıiıt der mochte die vorlıegende Untersuchung das
Gesellschaft un: vielleicht uch ıne Gespräch zwıischen Gerontologie un!: Tak-
sinnvolle Beschaftigung. ıscher Theologie auinehmen muit dem Ziel,

Noch eine ruppe erwarte mıiıt ec VO  - Impulse fur 1ıne Neuorlentierung der en-
Senloren 1nNe Das iınd die Verwand- pastora. gewınnen, dıe der psychischen
ten Die Junge Famıilie kann besonders un! gesellschaftlichen Wiırklıchkeit des en
brauchen 1M aushalt, 1ın der u  e, ın der Menschen echnung tragt on alleın aus
Kınderstube Solche entlastet die Jun- der atsachne der zahlenmäßig großen Pra-
pgcn Eiltern S1ie konnen dann eichter den CN VO: en Menschen 1ın den kirchlichen
Gottesdienst, Bıldungsveranstaltungen, Un- Gemeinden ergl ıch nach Meinung der
terhaltungen besuchen, eine Reise unter- Eıne Ausnahme bildet der VO Österreichischen
nehmen. Fur ınder hat diese der Se- Pastoralinstitu: (A-1010 Wien, Stephansplatz NT
nloren, der Großeltern Ine besonders gTroße herausgegebene ext der Pastoralkommission

ÖOsterreichs „Altenpastoral ıIn der Gemeinde‘‘,Bedeutung: S1ie erleben altere Menschen, iıhr Wien 1978
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Verfasserin die Verpflichtung, ıch intensIı1ı- den Konsequenzen der bısherigen Überle-
Vel und differenzlerter als bısher mıt deren fuüur das pastorale Handeln Die Ver-
Lebenswelt vertraut machen. fasserın entwiıickelt el 1nNne ypologıe der

Altenpastoral un! zeıgt auf, WI1e die Vel-Daruber hiınaus stellt S1e dıie rage, ob
N1IC. ZU. Auftrag VO  - christlichen Gemein- schledenen Ansatze Jeweıls mıiıt einem be-
den gehort, als nwalt der en ungle- stimmten Gremeilndeverstandnıs un! einer
reNn, gerade weil diese gegenwartıg haufig estimmten GemeıindepraxIı1ıs einhergehen.
benachtelilligt un! diskriminilert werden. Das S1e mMaCcC el eutlıch, daß dem VO  — der
verlangt allerdings 1ne entschlossene AD:- (GreTrontologıe postulıerten un! VO der NeoO-
kehr VO  — der erkommliıchen Betreuungspa- logıe begrundeten un!: einzuklagenden Prın-
storal zugunsten einer onzeptiıon, die ıch Z1p VO der Wurde des en Menschen
fur die Möglichkeıit des Subjektseinköonnens ehesten 1ın 1ner Beteılıgung un elIDstor-
der en Menschen 1ın ırche un:! esell- ganısatıon orl]ıentlerten Altenarbeı un: 1INSO-
schaft einsetzt. Die aIiur theoretische Fun- ern innerhal eiınes basısgemeındlıchen An-
dierung mochte diese Tbeıt eisten. satzes entsprochen werden annn Kxempla-
Entsprechend „enzyklopadısch‘‘“ be- risch erlautert S1e diese onzeptlion anhand
muht, den gegenwartigen Forschungsstand der Altenarbeı 1n einer Ttmunder KIr-

erfassen, ihn VO theologischen chengemeınde.
spekten her weıtertreiben konnen ist Dieser knappe Überblick laßt bereıts erken-
die Tbeıt angelegt In den ersten dre1lı Kapı- NCI, WwW1e umfassend ın dieser Untersuchung
teln werden die Befunde ZU. Wiırklichkeit die Problematık der Altenpastoral abgehan-
des enMenschen aus bıologıscher un: delt wWwIrd. Es wıird nN1ıC. Nu.  r eiINe interdiszı1ı-
diızınıscher, aus psychologıischer un! SOZ1lolo- plınare ooperatıon VO: Grerontologıe un!
gischer 1C argelegt. el werden die eologie programmatiısch gefordert, SOT11-
einzelnen theoretischen onzepte ufbe- dern auch betrieben Denn die Verfasserin
reıtet, daß dıe 1n ihnen enthaltenen NIra- belaßt nNnıc. bloß be1l einer ragmatısch
gen die Altenpastoral eutlic. un! fur dıe orlıentierten Rezeption der Gerontologie.
weıtere Dıskussion fifruchtbar gemacht Wl - mgekehrt verstie sS1e C: anhand gC-
den Im Kapıtel WwIrd 1nNne Bestandsau{fnah- waäahlter Fragen den moOglıchen Beıitrag der

der Altenarbeit un!: ezogen auf eologıe fur die Alternsforschung heraus-
die Bundesrepublık Deutschland) vorgele zuarbeıten. Wiıie inr beısplelsweıiıse gelıngt,
un! T1L1ISC. kommentiert Thesen aQus den verschledenen Bereichen
Im un! Kapıtel WwIrd das er 1ın theolo- der Gerontologie auf Überlegungen VO  .
gischer 1C. thematisılert DiIie Verfasserin Rahner beziehen un! el weıterzuent-
geht dabei zunachst den Standardtexten aus falten bzw modifizleren, ist beachtlich
dem en un! Neuen "Testament nach un:! Be1l all dem ist die gute Lesbarkeit der Tbeıt
ommel bereıts einem wıchtigen Er- eıgens hervorzuheben. Das laßt erwarten
gebnis: Auch WenNnn die soziokulturellen Un- un!: hoffen, daß S1e bald das tandardwer
terschlıede gebuhren 1n nschlag gebrac. 1mM Bereich der Altenpastoral eın WwIrd mıiıt
werden, erwelisen ıch die bıblıschen Tadı- entsprechenden praktiıschen Konsequenzen.
tiıonen 1n der Art, WI1Ee vlelfaltiıg 1n ihnen das Norbert Mette, aderborn
Alter thematisıert WIrd, un! 1ın ihren ‚,LO-
sungen‘‘ hınsıchtlic des Umgangs mıiıt en Jochen chmauch, Ich wıll mıiıt uch UuSäa:  —
Menschen als kritisches Korrektiv fur das INeEe alt werden, atthlias-Grunewald-Ver-
gegenwartıg domınante Verstäandnis des Al- lag, Maınz 1983, 120 Seiten
ters als einer defizıtaren Lebensphase. We1l1-

Der Autor erzahlt Geschichten, rel k1ız-tergeführt werden dıese Überlegungen 1ın
dem Versuch, anhand VO. TDeıten AaU!  N der Z  } VO egegnungen mıiıt Menschen aneı1n-
systematıschen eologı1e, VOTI em VO  5 ander, d1ie alt geworden ınd jJeder un! jede
Rahner, dıe Moglıchkeıiten 1Nnes eolog!1- auf eıgene Weise. Alt werden el. fur ihn,
schen Beıtrages 1ıIm Rahmen des w1ssen- daß diese Menschen gepragt ınd Urc ihre
sSchaftlichen Bemuhens das er autifzu- Lebenserfahrungen, daß S1Ee auch begrenzt
zeıgen. Das Kapıtel iragt SC  1e  iıch nach sSınd Urc abnehmende Tafte Aber ınd
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fuüur ihn VOIL em Menschen, die en, dıe menschliche Arbeıitsbelastung, Koopera-
heben vermogen un! sıch nach Je  e, nach tiıonsprobleme un!: zunehmende Burokrati-
Verständnis un! uwendung sehnen. Diıese sierung des Pfarralltags, VOT em aber cıe
Zuwendung brachte der (inzwıschen Vel- schwierige menscC  ıche Sıituation des Prie-
storbene) uftor ihnen Er entdeck- StTers 1n NSeIel e1t. Um die Hındernisse auf
el dann uch ıch selbst, Sein „Alt-wer- dem Weg eiıner menschlichen Seelsorge

den  .. seine Vergangenheit, egenwart un! uberwınden, sSel notwendig, cnrıtte ın
Zukunft. Hıer WIrd er nicht theoretisch die TeıINEel U:  =] dazu gehore, einen
abgehandelt, sondern Alt-werden als e1l Umgangsstıl miıteinander WagcCen, ıch
melınes Lebens aufgezeılgt, das MIT letztliıch dem en Offnen, 1mM Vertrauen auf Got-
als ottes eschen. zukommt ıch dessen tes Entgegenkommen alle Furcht abzulegen
bewußt werden edeute UÜC un!: bewirkt un! als etzten aßstab seelsorgliıchen Han-
zugle1ic. VOTL em Achtung VOTLT dem ande- elins Jesu Wort un:! Tun nehmen.
[&  _ alt werdenden oder alt gewordenen Men- In elner ehr klaren un!:! eindringlichen
schen. Diese Denk-  nstoße tun uns gut, die Sprache entwıckelt olf Zerfalß eın odell
WIT bewußt der UNDEWLU. dem Idol der einer menschlichen Seelsorge, die WI1€e A1e
Jugend verhaftet sSınd un! die wachsende Lebenspraxı1s Jesu einen Prozeß des tau-
ahl alternder Menschen uUuNnseTeTr esell- NCNS, der Freude und der Befreiung ın Gang
schaft den and bannen. S! 1ne tmosphare des Wohlwollens

Marıta. StOT, Bonn schafft, 1ın der das erlosende ‚eschehen jJetz
un! hler beginnt. Auch WenNl INa die me1l-
ten eıtrage schon ın Dıakonla lesen konn-Seelsorge als j1enst

der Befreiung t $ bleıibt dieses uch eın Muz fur jeden Prie-
ter un!:! In der ırche tatıgen Laılen!

Rolf Zerfaß, Mensc  1C. Seelsorge. Fur 1ıne Henk Landman Chrıstine Sommer, Wıen
Spirıtualitat VO:  - Priestern un Laıen 1M

Hermann Stenger, Verwirklichung untftierGemeindedienst, erlag erder, reiburg
ase Wien 19895, 176 Seiten den ugen ottes Psyche un nade, tto

uller Verlag, Salzburg 19895, Z SeitenIn einer Zeeit, 1ın der globale gesellschaftlıche
Entwiıicklungen die Basıs relıg10sen Lebens Stenger legt 1n diesem uch 1ne Auswahl
zerstoren, ın der Kirchenfremdheıit den Nor- aus selinen zahlreichen uch- un! Zeitschrif-
malfall darstellt, zeıgt olf Zerfaß Wege un!:! tenbeıtragen VOL un: g1ıbt einen Überblick
Chancen einer menschlichen Seelsorge auf. uüuber seine pastoraltheologische un! -DSY-
Eıner Seelsorge, die UrCc. 1ıne gemeinsame chologısche TDeıt eıt 1958 Die thematisch
Spiritualitäat VO Priestern un!:! Lalıen SC- vlelfaltıgen eıtrage 1ınd nach einem forma-
prag ist. 1el dieser Seelsorge ist C den len Gresichtspunkt 1n ‚„Studientexte‘‘ und
Menschen unter den ugen ottes ZU.  anr „Besinnungstexte‘‘ gegliedert. on diese
Menschwerdung verhelfen Dies wIird iıhr Gliederung welst auf das nlıegen tengers
dann gelıngen, WeNn S1e aufinahmebereıt 1st, hın, theologısche un anthropologische Wis-

h 9 WEln S1e dem Menschen ohne Vorwurf senschaft 1ın8!Vertflochtenheıit mıt O-
un!: Hıntergedanken einladend begegnet; ralen un spırıtuellen nlıegen sehen. Kr
WEl S1e inmiıtten der besetzten, verplanten selbst nenn seine Tbeıt „e1n adoyer BEC-
Welt Freiraume schafft, 1ın denen uUrcC Z pgecn die Werdeschau un! fur den humanen
wendung Veranderung moOglıch WITd; WenNn un! spirıtuellen Werdewillen  66 (7) Es ist eın
S1e geduldıg begleıtet un Gott als jene Wırk- informatıves, herausforderndes, ermutigen-
Lichkeit vermittelt, die den Menschen ıch des und glaubwüurdiges adoyer.
selber bringt; ihm seine Moglıchkeıiten und Der eıl (Studientexte) tragt die Über-
die Moglichkeıiten ottes 1ın ihm aufgehen chrift ‚„„Die Gestalt des aubens un: das
laßt. Maß des Menschen‘‘ un! beinhaltet uisatze
olf Zerfal weılst aber auch auf dıe Schwle- ZU.  — Gottesfrage ın der Religionspsychologie
rıgkeiten hın, die der Verwirkliıchung eiıner ungs, ZU.  — Glaubenserfahrung 1n Grup-
olchen Seelsorge entgegenstehen: Der- DCN, ZULXT Psychologie un eologie der Um-
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